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Samariterlotto

Freitag, 22.3.2019, ab 20 Uhr
Samstag, 23.3.2019, ab 20 Uhr

in der Turnhalle
Lägernbreite Ehrendingen
mit vielen schönen Preisen!

1.Gang gratis!

Auf Ihren Besuch freut sich
Samariterverein Ehrendingen

Inserat

Werkbetrachtung und Podiumsdiskussion von «Stack»

«Gute Kunst ist, was gefällt»
Kunst definieren zu wollen, ist
äussert anspruchsvoll. Eine
(fast) philosophische Podiums-
diskussion in Baden versuchte
eine Annäherung.

ISABEL STEINER PETERHANS

«Stack». Die 520 gestapelten schwar-
zen Gummischeiben aus Ethylen-Pro-
pylen-Elastomer (EPDM) in ihrer
Höhe von fünf Metern trotzten wacker
den Regentropfen. Die mehr als
dreissig Gäste aus der Kultur- und
Kunstszene suchten indessen Unter-
schlupf im gedeckten Untergrund des
Badener Schulhausplatzes. Man war
der Einladung zur Einweihung mit-
samt Werkbetrachtung für «Kunst im

öffentlichen Raum» der Stadt Baden
sowie dem «Verein Kunstraum Ba-
den» gefolgt. Stadtrat Erich Obrist
zeigte sich erstaunt, dass die perma-
nente Installation «Stack» des Kunst-
schaffenden Kilian Rüthemann be-
reits im Vorfeld für einigen Ge-
sprächsstoff gesorgt hatte. Der 1979
in Bütschwil SG geborene Kunstschaf-
fende gab an der anschliessenden Po-
diumsdiskussion im Kunstraum Ba-
den zurückhaltend und bescheiden
Auskunft über die Entstehungsge-
schichte von «Stack». Rüthemann ist
bekannt für seine Auseinandersetzun-
gen mit den räumlichen Bedingungen
der jeweiligen (Ausstellungs-)Lokalitä-
ten. Weitere Gesprächsteilnehmende
waren Christoph Doswald, Vorsitzen-
der der Arbeitsgruppe KiöR der Stadt
Zürich, sowie Brita Polzer, Kunstpub-

lizistin und Dozentin aus Zürich. Die
Podiumsdiskussion moderierte Oliver
Krähenbühl, Künstler und Gemeinde-
rat aus Suhr. Baden verfüge über 157
(Kunst-)Werke, bestätigte Simone
Müller, Co-Präsidentin des Vereins
Kunstraum Baden, später. Die schon
fast philosophisch anmutende Podi-
umsdiskussion streifte auch Fragen
zum Unterschied zwischen Kunst am
Bau und Kunst im öffentlichen Raum.
Auch das Thema Denkmäler wurde be-
leuchtet. Auf ein abschliessendes Fazit
kam man nach der rund einstündigen
Diskussion nicht. Denn eine einfache
Antwort auf die komplexe Frage, was
gute Kunst im öffentlichen Raum sei,
gibt es nicht. Man kann sich dieser nur
mit den möglichen Qualitäten und Auf-
gaben von Kunst im öffentlichen Raum
nähern. Umstritten: die Skulptur «Stack» aus gestapelten Gummischeiben BILDER: ISP

Markus Kuhn, Ennetbaden: «Gute Kunst
ist für mich etwas, das längerfristig beim
Betrachter hängen bleibt und sich dabei
auch immer wieder verändert. Die persön-
liche Auseinandersetzungmit Kunst ist im-
mer etwas ganz Individuelles.»

Karin Corti, Remigen: «Gute Kunst ist,
was gefällt und woman sich allenfalls so-
gar Gedanken darüber macht. Schön ist,
wennman sich darin wiedererkennt und
noch besser wäre es, wenn es einen gar
noch bewegt.»

Patrick Nöthiger, Baden: «Gute Kunst ent-
springt oft einer kraftvollen Intension, die
sich in der Betrachtung jedochmeist erst
auf den zweiten oder dritten Blick eröffnet.
Kunst sollte das Potenzial mitbringen, zu
berühren und darf ruhig rätselhaft sein.»

Gianluca Trifilo, Baden: «Für mich ist
Kunst eine ‹Bubble› und sollte zugänglich
für jeden sein. Die Betrachter sollten offen
sein für persönliche Auseinandersetzun-
gen. Gesellschaftlich darf Kunst auch et-
was überwinden.»

Anna Räz, Oberrohrdorf: «Kunst ist gut,
wenn sie mich beschäftigt und Emotionen
auslöst – und auch weckt. Kunst darf na-
türlich auch gefallen. Sie muss – für mich
zumindest – nicht immer zwingend provo-
zieren.»

Saisoneröffnungskonzerte der Freunde Museum Langmatt

Frühlingshafte Lieder und Lyrik
Die Sängerinnen Kathrin
Hottiger und Cornelia Kallisch
widmen sich zusammen mit
dem Pianisten Edward Rush-
ton dem Thema «Frühling».

WALTER LABHART

Den vier Jahreszeiten verdankt die
Musik auf allen Gebieten eine Vielzahl
von Anregungen. Die beiden Früh-
jahrskonzerte des Vereins «Freunde
Museum Langmatt» beschränken sich
auf sieben Komponisten und die Be-
setzung für eine Singstimme und Kla-
vier. Es musizieren die Sängerinnen
Kathrin Hottiger und Cornelia Kal-
lisch sowie der Pianist Edward Rush-
ton.

Musikalische Entdeckungen
Mit dem international erfolgreichen
Multitalent Edward Rushton waren
die «Freunde Museum Langmatt» gut
beraten. Zählt doch der 1972 in Eng-
land geborene Musiker als Pianist zu
den begehrtesten Liedbegleitern der
Gegenwart. Als Komponist ist er Au-
tor von rund zwei Dutzend Liederzyk-
len. Rushton wirkt als Dozent für
Liedbegleitung an der Musikhoch-
schule Luzern und ist als Interpret im-
mer wieder auf spannende Entde-
ckungen aus. Wie das Programm der
beiden Frühjahrskonzerte zeigt,
machte er solche besonders bei André
Caplet, Ernest Chausson, Frederick
Delius, Edward Grieg und Albert
Roussel.
Die junge Schweizer Sopranistin

Kathrin Hottiger ist als Preisträgerin
des Migros-Kulturprozents und als

Opernsängerin bekannt geworden. Re-
gelmässig tritt sie an Liederabenden
mit Edward Rushton auf. Cornelia Kal-
lisch schuf sich nach ersten Preisen bei
den renommiertesten Gesangswettbe-
werben einen Namen als vielseitige
Sängerin, Rezitatorin, Leiterin von
Meisterkursen und als Dozentin an der
Zürcher Hochschule der Künste.
Das mit vielen Raritäten gespickte

Programm wartet mit klanglich be-
zaubernden Delikatessen auf. Wer hat
je die Verlaine-Vertonung «Green»

von Debussys Freund und Förderer
André Caplet gehört, wer weiss von
Albert Roussels wunderbar durch-
sichtigen Idyllen «Le kèrioklèpte»
und «Pan aimait Ekhô»? Selbst bei
Grieg gibt es, etwa im Goethe-Lied
«Zur Rosenzeit» oder in der Boden-
stedt-Vertonung «Ein Traum», über-
raschende Entdeckungen zu machen.

Dialog mit Gedichten
Zwischen die Lieder schieben sich
ebenfalls vom Frühling handelnde

Gedichte ein. Sie spannen einen wei-
ten Bogen von Ovid über Eichendorff
und Rückert bis zu Morgenstern und
Tucholsky, indem sie mit den Früh-
lingsliedern aus dem 19. und 20. Jahr-
hundert gleichsam dialogisieren.
Frühlingshaft bunt wie die Themen
der Gedichte sind auch diejenigen der
Lieder. Mal flattert ein «Citronenfal-
ter im April» (Hugo Wolf) vorüber,
mal stimmt «Die verschwiegene
Nachtigall» (Edward Grieg) ein Lie-
beslied an. Von der Tierwelt inspi-

riert sind auch «Le Colibri» des De-
bussy-Zeitgenossen Chausson und
die humorvolle, aus Variationen be-
stehende «Storchenbotschaft» aus
den «Mörike-Liedern» von Hugo
Wolf. Naturstimmungen und Liebes-
empfindungen, vom Frühling ge-
weckt, herrschen bei Gedichten wie
«Ein Jüngling liebt ein Mädchen» von
Heine, «Frühling in einer Land-
schaft» von Rilke oder «Der Mai» von
Kästner vor.

Samstag, 30. März, 17 Uhr
Sonntag, 31. März, 11 Uhr
Villa Langmatt, Baden
Anmeldung erfolderlich unter:
www.langmatt.ch

Die Sängerinnen Cornelia Kallisch und Kathrin Hottinger sowie Pianist Edward Rushton BILD: ZVG


